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ren Freunden und Verwandten. Die Grenze zwischen unserem Bewusstsein
und dem Unbewussten wird also ein Stück weit verschoben. Das Modell
des JOHARI-Fensters, das wir bereits in [133] erläutert haben, bildet diese
Effekte beispielsweise ab.

1.2.1 Bewusstseinsfunktionen: bewerten und wahrnehmen

Wir können versuchen, unser Bewusstsein durch sogenannte Bewusstseins-
funktionen weiter zu strukturieren. Jung sieht dabei in jedem Individuum
vier Grundfunktionen angelegt: Denken, Intuieren, Fühlen und Empfinden.
Seine Wortwahl führt teilweise leider zu Missverständnissen, weshalb wir
kurz auf diese vier Funktionen eingehen (Abb. 1.6 links) [57].

Denken

E
m

pf
in

d
en

Intuie
re

n

Fühlen

E
m

pi
ri

sc
he

s Den
ken Spekulatives

D
enken

Intu
iti

ve

s
Fü

hl
en

E
m

pfindendesFühlen

Denken

E
m

pf
in

d
en

Intuie
re

n

Fühlen

Abbildung 1.6: Die Bewusstseinsfunktionen bzw. Funktionstypen als Paare

Denken – Fühlen und Empfinden – Intuieren (links) und die sich daraus

ergebenden Mischtypen (rechts) [57]

Bei diesen Funktionen geht es nicht um die Inhalte, mit denen sich eine
Funktion gerade befasst. Wir fragen also nicht danach, was wir z. B. den-
ken, sondern stellen fest, dass eine bestimmte Person in einer bestimm-
ten Situation diese über den Verstand aufnimmt und verarbeitet und nicht
z. B. durch Intuition. Mit den Bewusstseinsfunktionen beschreiben wir die
möglichen Erfassungs- und Verarbeitungsmodi für psychische Gegebenhei-
ten. Was genau steckt hinter den vier Grundfunktionen des Bewusstseins?

Denken: Wir versuchen durch Denkarbeit zu Erkenntnissen zu kommen.
Wir schaffen begriffliche Zusammenhänge und schließen logische Fol-
gerungen. Wir möchten so unsere Umwelt mit ihren wahrgenommenen
Gegebenheiten verstehen und eine Idee für unsere Anpassung an diese


